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Weiterhin mehrheitliche Zustimmung zu einem umfassenden Verbot  
von Werbung und Sponsoring für alkoholische Getränke

Hintergrund

In Deutschland trinken mehr als zwei Drittel der Erwachsenen 
Alkohol. Unter Jugendlichen gibt rund ein Drittel an, in den 
letzten 30 Tagen Alkohol konsumiert zu haben.9,10 Der täg­
liche Konsum bereits eines alkoholischen Getränks kann die 
Gesundheit beeinträchtigen; so erhöht er das Risiko für Krebs 
in Mund und Rachen, in der Speiseröhre und in der weib­
lichen Brust.13 Mit zunehmendem Konsum steigt das Risiko 
für Gesundheitsschäden weiter an, darunter weitere Krebs­
erkrankungen, Alkoholabhängigkeit, Lebererkrankungen, In­
fektionskrankheiten, Herzkrankheiten sowie Verletzungen.2

Der Alkoholkonsum hat beträchtliche Folgen für die Ge­
sellschaft in Deutschland. Im Jahr 2020 gingen knapp 
300 000  Krankenhausaufenthalte auf eine ausschließlich 
durch Alkohol bedingte Erkrankung zurück. Zu den häufigs­
ten Krankheitsbildern gehörten Psychische und Verhaltens­
störungen durch Alkohol, wie die Alkoholvergiftung und die 
Alkoholabhängigkeit, sowie die alkoholische Leberkrank­
heit.4 Schätzungsweise über 40 000 Menschen sterben jedes 
Jahr in Deutschland an den gesundheitlichen Folgen ihres 

Alkoholkonsums, mehr als 8 000 Menschen an einer alkohol­
bedingten Krebserkrankung.2,11 Der Konsum alkoholischer Ge­
tränke verursacht in Deutschland jedes Jahr Gesamtkosten für 
die Gesellschaft in Höhe von 57 Milliarden Euro.3

Ein Werbeverbot für alkoholische Getränke kann dazu 
beitragen, den schädlichen Alkoholkonsum in Deutschland – 
insbesondere von Jugendlichen – zu reduzieren.8 Freiwillige 
Maßnahmen der Industrie zum Jugendschutz haben sich 
hingegen als unwirksam erwiesen.6 Die Weltgesundheitsor­
ganisation (WHO) und die Organisation für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwicklung (OECD) empfehlen des­
halb umfassende Werbebeschränkungen in den Medien, 
einschließlich den Sozialen Medien, und ein Verbot von Spon­
soring für alkoholische Getränke.7,14 Der Koalitionsvertrag 
2021–2025 zwischen SPD, Bündnis 90/Die Grünen und FDP 
sieht eine Verschärfung der Regelungen für Marketing und 
Sponsoring bei Alkohol vor.12

Vor diesem Hintergrund hat das Deutsche Krebsforschungs­
zentrum (DKFZ) in den Sommern 2022 und 2023 Umfragen in 
Auftrag gegeben, um die Zustimmung in Deutschland für ein 
Verbot von Werbung und Sponsoring für Alkohol zu ermitteln.

Abbildung 1: Zustimmung zu einem umfassenden Verbot von Alkoholwerbung und -sponsoring nach Altersgruppen. n = Anzahl der zustim-
menden Befragten. Darstellung: Deutsches Krebsforschungszentrum, Stabsstelle Krebsprävention, 2023
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Methoden

Die vom DKFZ in Auftrag gegebenen bundesweiten Umfra­
gen wurde vom Unternehmen Kantar durchgeführt. Befragt 
wurden jeweils rund 1 000 Personen im Alter von 14 bis 
98 Jahren. Sie wurden unter anderem gefragt, ob sie persön­
lich ein umfassendes Werbeverbot für Alkohol im Fernsehen, 
Radio und Internet sowie ein Sponsoringverbot unterstützen 
würden oder dies ablehnen. Die Ergebnisse wurden nach 
Kriterien wie Alter und Geschlecht gewichtet, um eine Reprä­
sentativität zu gewährleisten.

Ergebnisse

Die Mehrheit der Befragten (68 Prozent 2022 und 64 Prozent 
2023) spricht sich für ein umfassendes Werbe- und Sponso­
ringverbot für alkoholische Getränke aus. Unter Erwachsenen 
liegt die Zustimmung im Jahr 2023 bei rund 60 bis fast 70 Pro­
zent. Nur unter Jugendlichen ist der Anteil der Zustimmenden 
in beiden Befragungen mit 51 Prozent 2022 und 41 Prozent 
2023 geringer; wegen der sehr geringen Anzahl jugendlicher 
Befragter sind diese Werte als Trend zu verstehen (Abb. 1). 

Handlungsempfehlungen 

Die Mehrheit der Befragten spricht sich für ein umfassendes 
Werbeverbot für Alkohol im Fernsehen, Radio und Internet 
sowie für ein Sponsoringverbot aus. 
Die Bundesregierung sollte diesem Wunsch in der Bevölke­
rung Rechnung tragen und den Jugendschutz in Hinblick auf 
alkoholische Getränke verbessern, indem sie folgende Wer­
bebeschränkungen umsetzt:

•	 Verbot der Alkoholwerbung im Fernsehen, Radio, Kino, 
und Internet sowie in den Sozialen Medien und in den 
Printmedien.

•	 Verbot der Außenwerbung für alkoholische Getränke.
•	 Verbot von Sponsoring für alkoholische Getränke, insbe­

sondere bei Sportveranstaltungen und bei Veranstaltun­
gen für Kinder und Jugendliche.

Diese Maßnahmen können dazu beitragen, den Jugendschutz 
zu verbessern und die gesundheitlichen, gesellschaftlichen 
und ökonomischen Folgen des Alkoholkonsums zu verrin­
gern7,14 (Abb. 2).

Abbildung 2: Wirkung von Werbebeschränkungen für alkoholische Getränke. Quellen: Babor et al. 20101, Jernigan et al. 20175, Noel et al. 
20176. Darstellung: Deutsches Krebsforschungszentrum, Stabsstelle Krebsprävention, 2023
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